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So wurde das Verhängnis erfüllt, das die Propheten, das Christus
dieser Stadt und dem jüdischen Staate vorher verkündeten. (Luc. 19,43. 44.)

Die Weltgeschichte kennt kein ähnliches Werk des Entsetzens, wie
den Untergang Jerusalems. „Es war eine Trübsal, als nicht gewesen
ist von Anfang der Welt bis hierher, und als auch nicht werden wird “
(Matth. 24, 21.), ein Gericht über das aus erwählte Volk, das seinen
König und Heiland verworfen hatte.

So fiel die alte, ehrwürdige Davidsstadt. Mit den rauchenden
Tempeltrümmern sank der jüdische Staat dem Anscheine nach auf immer
dahin. Das einst herrliche, gelohte Land ist jetzt verödet, seine Fluren
sind kahl, seine Flüsse zum Teil vertrocknet, auf seinen Bergen grünt
kaum noch der Ölbanm, seine Städte sind zerfallen, die Nachkommen
seiner einstigen Bewohner irren seit fast 2000 Jahren in der Verban¬
nung unter allen Völkern umher; ringsum sieht das Auge nichts als
wüste Trümmer vergangener Herrlichkeit. Aber aus diesen wüsten
Schollen ist ein anderer Same aufgegangen, zum reichsten Segen für alle
Zeiten und Völker; — da ist ein Baum erstanden, der Früchte des
Lebens für Zeit und Ewigkeit spendet, — das Christentum! —

Nach Pfregner und Curtman.

13. Sylvia.
(Wahrheit und Dichtung.)

Es war um die zehnte Stunde des Tages; die Sonne rückte der
Mitte ihres Laufes näher und goß ihr reichstes Licht auf die rau¬
schende Menge, die jetzt aus den vierzig Stadtteilen Roms hervor¬
strömte und ihren Lauf nach dem Amphitheater des Vespasian
richtete. Die Spiele sollten beginnen, und das Volk drängte sich mit
Ungestüm zu der Arena, wo Menschen, wo unschuldige, waffenlose
Christen den wilden Tieren zum Futter dienen mußten. Die Zuschauer
ergossen sich über die breiten Behälter, welche bald die Bestien aus¬
speien sollten, und nahmen ihrem Range gemäß auf den ungeheuern
Stufen Platz, die noch nach siebzehn Jahrhunderten den Reisenden
durch ihre großartigen Verhältnisse in Staunen und Bewunderung
setzen. Doch plötzlich schweigt der Lärm dieser Menschenmenge, aller
Lippen sind auf einmal geschlossen, aller Blicke richten sich mit Ehr¬
furcht nach einer Loge, die, mit der kaiserlichen fast in derselben Lage,
in diesem Augenblicke vor sechs Frauen sich aufthat, die ganz weiß
gekleidet und züchtig verschleiert waren, es sind die vestalischen Jung¬
frauen. Besonders ist es eine unter ihnen, die jüngste der Schwestern,
an deren Schritte sich die achtungsvolle Aufmerksamkeit der Menge
heftet; ihr Name ist in aller Munde; ihre bekannte, obwohl unsicht¬
bare Schönheit zieht aller Augen an: es ist die Tochter des Sul-
picius, es ist Sylvia. Mitten unter ihren Gefährtinnen sitzend, läßt
sie den überraschten Blick über die bewegliche Versammlung gleiten.
Das Ganze war glänzend und prächtig; die Sonne verbündete sich


